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Deggendorf. „Kein Schwein
liest mehr?“ Das fragte sich Buch-
händlerin Katinka Borchert am
Anfang des Vorlesewettbewerbs.
Dieser Spruch auf einem Plakat
bewahrheitete sich am Samstag
zum Glück nicht: 14 Schüler aus
Mittelschulen, Realschulen und
Gymnasien des Landkreises wa-
ren zum Landkreisentscheid des
Vorlesewettbewerbs ins Jugend-
center 4You gekommen.

Der Vorlesewettbewerb ist eine
Initiative des Börsenvereins des
Deutschen Buchhandels. Er wird
in den 6. Klassen durchgeführt.
Nach den Klassensiegern wird ein
Schulsieger ermittelt, der dann am
Landkreisentscheid teilnehmen
darf. Im Landkreis Deggendorf
wird dieser von der Buchhand-
lung Pustet durchgeführt in Zu-
sammenarbeit mit dem 4You, der
Stadtbibliothek und der Jugend-
beauftragten der Stadt Renate
Wasmeier.

Die Teilnehmer mussten viel
Mut beweisen: Vor Eltern und
Lehrern, ihren Konkurrenten und
den Ehrengästen stellten sie zu-
nächst nacheinander ein selbst ge-
wähltes Buch vor und lasen dann
daraus. Eine Jury bewertete die
Leser und achtete dabei unter an-
derem auf das Lesetempo, die Be-
tonung und die Auswahl der Text-
passage. In der Jury waren die Lei-
terin des Jugendcenters 4You, die
Buchhändlerinnen Traudl Ai-

chinger und Rebecca Kölbl, die
Leiterin der Stadtbibliothek Mari-
on Jürgens und die Vorjahressie-
gerin des Wettbewerbs Lily Stad-
ler.

14 Jugendliche, 14 verschiede-
ne Bücher: Mit der Auswahl der
Bücher zeigten die Schüler, wie
unterschiedlich ihre Interessen
sind. Sophia Eichinger las aus
dem bewegenden Buch der Frie-
densnobelpreisträgerin Malala,
die als 15-Jährige von den Taliban
angeschossen wurde. Unterhalt-

sam waren die gewählten Bücher
von Sophia Grunski über einen
Halbvampir, von Justin Hünsch
über einen Jungen, der vom Au-
ßenseiter zum supercoolen Jun-
gen wird, und von Simone Wein-
berger über den hochbegabten
Oscar. Spannend waren die Aben-
teuergeschichten von Lea Him-

mel und Lara Kranert, in Michelle
Kleins Buch „Room 27“ war sogar
ein Mord aufzuklären.

Jasmin Lüders nahm die Leser
mit auf den Rücken des Pferdes
„Ostwind“, mit Seline Wadulla
ging es auf Zeitreise ins 18. Jahr-
hundert. Märchenhaft war die Ge-
schichte über den kleinen Mäuse-
rich Desperant, die Luisa Scheun-
grab vorstellte. Und auch für die
Klassiker begeistern sich die Ju-
gendlichen heute noch: Dominik
Maier griff zu den „5 Freunden“

14 Schüler stellen beim Vorlesewettbewerb-Landkreisentscheid ihre Lieblingsbücher vor – Comenianerin Simone Weinberger liest am besten

von Enid Blyton, Lucian Rügamer
las aus „Harry Potter“, Philipp
Stallinger stellte „Die drei ???“
vor und Johanna Sappok wählte
ein Buch von Astrid Lindgren.

Eins haben die Vorleser in je-
dem Fall gezeigt: Man merkte
beim Zuhören, wie sehr sich die
Schüler für die Bücher begeistern,
die sie ausgesucht hatten. Und sie
schafften es auch, diese Begeiste-
rung beim Vorlesen an das Publi-
kum weiterzugeben.

In der zweiten Vorleserunde

mussten die Schüler einen unbe-
kannten Text lesen, einen Auszug
aus dem Buch „Sommer in Som-
merby“ von Kirsten Boie. Danach
wurde es spannend: Die Jury be-
riet sich, wer die Sieger des Land-
kreisentscheids sein sollten. Die
Entscheidung fiel wohl nicht
leicht, nach der Pause dauerte es
noch ein paar Minuten, bis die Ju-
ry endlich aus dem Beratungszim-
mer zurückkam.

„Ihr seid alle schon Sieger, ihr
habt eure Schulen gut vertreten,
eure Leistung ist bewunderns-
wert“, gratulierte Landrat Josef
Färber den jungen Vorlesern. Bür-
germeister Hermann Wellner
freute sich, dass die Jugendlichen
trotz des Angebots von Internet,
Handy und Fernsehen auch das
Hobby Lesen noch gerne aus-
üben. Zusammen mit Kreisju-
gendbeauftragtem Paul Linsmaier
führten sie die Siegerehrung
durch: Alle Teilnehmer bekamen
ein Buchgeschenk, eine Urkunde
und einen Buchgutschein.

Hermann Wellner konnte end-
lich auch die drei Erstplatzierten
verkünden: Der 3. Platz ging an
Lucian Rügamer, der 2. Platz an
Sophia Eichinger. Siegerin des
Landkreisentscheides wurde Si-
mone Weinberger vom Comenius-
Gymnasium Deggendorf. Sie darf
nun zum Bezirksentscheid Nie-
derbayern in Waldkirchen fahren
und den Landkreis Deggendorf
dort vertreten. − pö

Mit Büchern neueWelten entdecken

Hausinstallationen und
Zähler vor Frost schützen

Deggendorf. Bis Donnerstag wird es
sehr kalt sein. Deshalb appelliert die
Stadtwerke Deggendorf GmbH (SWD),
Wasserzähler und Hausinstallationen ge-
gen Frost zu sichern. Denn durch Frost ge-
platzte Wasserleitungen bringen für die
Betroffenen neben Unannehmlichkeiten
auch erhebliche Kosten mit sich. Keller-
fenster und Schachtabdeckungen sollen
deshalb unbedingt geschlossen sein. In
besonders frostgefährdeten Räumen soll-
ten darüber hinaus die Wasserzähler mit
Isoliermaterialgeschützt werden oder die-
se Räume erwärmt werden. Die SWD ap-
pelliert außerdem an alle Haus- und
Grundbesitzer, die Hydranten und andere
Löschwasser-Entnahmestellen im Um-
kreis von einem Meter schnee- und eisfrei
zu halten. Besonders vor Wohngebäuden,
Betrieben, Garagen, Tankstellen und La-
gerhäusern müssen die Zapfeinrichtun-
gen für die Feuerwehr rasch auffindbar
sein. − dz

Rollerfahrer
ohne Führerschein

Deggendorf. Die Polizei hat am Sonn-
tag um 21 Uhr im Rahmen einer Verkehrs-
kontrolle in Natternberg einen Rollerfah-
rer aus dem Verkehr gezogen, der mit 80
Sachen vor einem Streifenwagen herfuhr.
Bei der Überprüfung stellte sich heraus,
dass der Fahrer keinen Führerschein be-
sitzt. − dz

Kirchengemeinde lädt
zumWeltgebetstag ein

Deggendorf. Die Evangelische Kir-
chengemeinde lädt zum diesjährigen
Weltgebetstag am Freitag, 2. März, 18 Uhr,
in die Auferstehungskirche ein. In diesem
Jahr laden die Frauen aus Surinam ein, für
die Schöpfung Gottes zu danken – eine
ehemalige holländische Kolonie im Nor-
den Südamerikas. Die Besucher lernen
die Sorgen und Nöte der einheimischen
Frauen kennen. Im Anschluss an den Got-
tesdienst findet ein gemütliches Beisam-
mensein im Georg-Rörer-Saal bei Tee und
landestypischen Spezialitäten statt. − dz

RUNDSCHAU

Von Stefan Gabriel

Deggendorf. Der Stadtrat
hat gestern nach langer und
kontroverser Diskussion be-
schlossen, die Umgestaltung
des Hertie-Gebäudes mit Mit-
teln aus dem Fassadenpro-
gramm der Stadt zu unterstütz-
ten. Mit 30 Prozent gefördert
werden die Kosten der Fassa-
den am Oberen Stadtplatz und
im Nördlichen Stadtgraben so-
wie die Umgestaltung des
Dachs. Nach der aktuellen Kos-
tenschätzung geht es um
292 500 Euro, wovon die Stadt
117 000 Euro zahlt, 175 500 Eu-
ro kommen vom Freistaat.

Die Abstimmung ging mit
22:12 Stimmen aus und verlief
klar entlang von Fraktionsgren-
zen: CSU und SPD waren dafür,
Freie Wähler, WAN und Grüne
dagegen. Mehrere Redner aus
dem Nein-Lager betonten, dass
es ihnen nicht um die Höhe der
Förderung und auch nicht um
die Gestaltung der Fassade
gehe. Doch die Richtlinien des
Fassadenprogramms ließen ei-
nen Zuschuss zur Glasfassade
am Oberen Stadtplatz nicht zu.

Tatsächlich steht in den 2001
beschlossenen Richtlinien des
Programms zum Thema Fassa-
dengestaltung: „Die Oberfläche
der Außenwände einschließ-
lich der Sockel darf straßensei-
tig nur in glatten Putzarten oder
Granit mit handwerksgerechter
Oberflächenbearbeitung ausge-
führt werden.“ Und: „Unzuläs-
sig sind grelle Farben sowie Ma-
terialen mit einer glänzenden
Oberfläche.“

Bauamtsleiter Christoph
Strasser argumentierte mit der
Idee des Förderprogramms,
städtebauliche Missstände zu
beseitigen. Die Richtlinien sei-
en für den Umgang mit histori-
schen Gebäuden gemacht wor-
den und würden deshalb auf
den städtebaulichen Missstand
des Hertie-Gebäudes nicht pas-
sen. Strasser hatte Anfang Feb-
ruar mit der Regierung von Nie-

derbayern abgeklärt, dass diese
eine Förderung mittragen wür-
de. Eine Zusammenfassung des
Gesprächs durch Leitenden
Baudirektor Rolf-Peter Klar leg-
te er den Stadträten auf.

Klar stellte fest: „Bei enger
Auslegung der Richtlinien
müsste eine Förderung abge-
lehnt werden oder die Fassade
müsste historisierend neu
strukturiert werden. Beides hal-
ten wir nicht für zielführend.“
Gerade Fassaden der „jüngeren
Baugeschichte“ würden sich oft
schlecht einfügen. Würde man

genau diese Fassaden von der
Förderung ausnehmen, „wäre
dies geradezu kontraproduk-
tiv“. Ziel sollte es sein, „aus ei-
ner schlecht gestalteten Fassade
der Neuzeit eine gut gestaltete
Fassade der Neuzeit zu entwi-
ckeln“, die „durchaus modern
daherkommen kann“.

An der Frage, wie man mit
den Richtlinien umgehen soll,
schieden sich in der Diskussion
die Geister. Sprecher von Uni-
on und SPD betonten, dass das
Stadtbild von der Wiederbele-
bung des Gebäudes profitiert.

Mehrere Sprecher von FW,
Grünen und WAN wiesen dar-
auf hin, dass die Glasfassade am
Oberen Stadtplatz – anders als
das Dach und die Fassade im
Nördlichen Stadtgraben – den
Vorgaben des Programms wi-
derspricht.

Die schärfste Kritik am Vor-
schlag der Verwaltung, nach
dem Fassadenprogramm zu för-
dern, formulierte Johannes
Grabmeier von den Freien
Wählern. Strassers Argumenta-
tion bezeichnete er als „winkel-
advokatisch“. Es gehe darum,

alle gleich zu behandeln. Wenn
nun in einem Fall von den
Richtlinien abgewichen werde,
begebe man sich in einen „ge-
fährlichen Grenzbereich zur
Willkür und damit zur Verun-
treuung öffentlicher Gelder“.

Martin Hohenberger von der
CSU, der unmittelbar nach
Grabmeier sprach, nannte die-
sen Vorwurf einer möglichen
Veruntreuung „ungeheuerlich“.
Das Wort „Willkür“ verwendete
freilich auch Ewald Treml
(WAN). „Es geht darum, ob man
sich an die Regeln halten möch-
te“, sagte Treml und schlug vor,
die Förderung zwar grundsätz-
lich zu beschließen, die Ent-
scheidung über den Umfang
aber zu vertagen und in der
nächsten Sitzung eine Überar-
beitung und „Weiterentwick-
lung“ der Richtlinien zu be-
schließen, damit auch moderne
Fassaden gefördert werden
können.

Baudirektor Strasser wies
darauf hin, dass es sich bei den
Richtlinien aus dem Jahr 2001
um einen einfachen Stadtrats-
beschluss handelt. Der Stadtrat
sei jederzeit frei, mit einem an-
deren Beschluss davon abzu-
weichen. Dieses Argument be-
tonten auch mehrere Redner
der CSU und SPD sowie Ober-
bürgermeister Christian Moser.
So sagte etwa Hela Schandel-
maier (CSU): „Wir sind das Ent-
scheidungsgremium und wir
können die Ausnahme be-
schließen.“

Dem wollte auch Ewald
Treml nicht widersprechen: „Ei-
ne Einzelfallentscheidung mag
ein korrekter Weg sein.“ Doch
aus politischen Gründen müsse
man sich fragen, ob man solche
Einzelfallentscheidungen will.
Er halte eine generelle Ände-
rung der Richtlinien für den
besseren Weg, um „den An-
schein der Willkür zu vermei-
den“.

Bewegung gab es in der sehr
langen Diskussion keine. Am
Ende stimmten die Fraktionen
so ab, wie es schon aus den ers-
ten Wortmeldungen deutlich
wurde.

Darf der Stadtrat eigene Regeln brechen?
Mehrheit aus CSU und SPD sagt Ja zu Förderung für Glasfassade – Richtlinien schreiben eigentlich Putz vor

Die strahlendenSieger (vorne v.l.) Sophia Eichinger (2. Platz), SimoneWeinberger (1. Platz) und Lucian Rügamer (3. Platz) mit der Jury und den Ehren-
gästen: (v.l.) Marion Jürgens von der Stadtbibliothek, Vorjahressiegerin Lily Stadler, Traudl Aichinger, Karin Loibl vom 4You, Rebecca Kölbl, Landrat
Josef Färber, Kreisjugendbeauftragter Paul Linsmaier, Bürgermeister Hermann Wellner sowie Barbara Bergmüller und Katinka Borchert von Bücher
Pustet. − Foto: Kristina Pöschl

Goldankauf zu fairen Preisen.

Goldkontor in der Rosengasse 11
Bargeld sofort � 0991-36171535

ANZEIGE

Die Glasfassade des Kaufhauses Breuninger in Nürnberg. Ähnlich (allerdings nicht so hoch) soll auch
die Fassade am künftigen Erl-Gebäude werden. − Foto: Klaus Lehmberger

Eine Visualisierung der künftigen Fassade des Erl-Gebäudes. − Quelle: Kress Architekten
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